
Land i n die völ l ige Ve ra rmung getrieben. Der Wucher hatte erschrek-
kende Ausmasse angenommen. Eine Schuldbetreibungsordnung, die 
sich i n ü b e r t r i e b e n e r H ä r t e gegen den Schuldner richtete u n d vor a l l em 
die Interessen der G l ä u b i g e r be rücks i ch t i g t e , brachte viele Leute u m 
Haus und H o f u n d machte sie z u Bettlern. Obr igkei t l iche Massnahmen, 
wobei der 1809 errichteten Grundbuchsordnung hervorragende Bedeu
tung zukam, verhinderten den totalen R u i n des Landes. 

Schupplers Landesbeschreibung ist entstanden zur Zeit eines äus se r s t 
l iefgreifenden poli t ischen, wir t schaf t l ichen u n d gesel lschaft l ichen W a n 
dels. Damal s vo l l zog sich eine Wende i n der Geschichte Liechtensteins, 
an der der Verfasser der Beschreibung wesent l ich mitbeteil igt war . D ie 
Verfassungs- u n d Verwal tungsst ruktur w a r von oben her umgebaut, 
grundlegende Reformen waren eingeleitet worden . D ie Bodenreform 
zielte auf eine vö l l ige A u f t e i l u n g des Gemeindebesitzes ins Privateigen
tum und damit auf eine Zerschlagung einer ural ten genossenschaftli
chen Wirtschaftsweise. D i e E i n f ü h r u n g des Grundbuches brachte eine 
Sicherung des Besitzes und eine Verbesserung des Kreditwesens. Das 
Schul- u n d Gesundheitswesen w a r staatliche Aufgabe geworden. Selbst 
die Ki rche musste sich E ing r i f f e seitens der we l t l i chen Obr igkei t ge
fal len lassen. Der moderne Einheitsstaat w a r i m Entstehen. 

B e i al ler Betonung des rad ika len Umbruchs u n d neuen Geistes darf 
die K o n t i n u i t ä t i m Geschichtsverlauf, das Gewich t der Trad i t ion nicht 
ü b e r s e h e n werden. Das herrschaft l iche P r i n z i p der Feuda lordnung war 
unangetastet bestehen geblieben. N a c h wie vor hatten die Untertanen 
Abgaben und Fronen z u leisten, deren rechtl icher Ursp rung ihnen, ja 
sogar dem Oberamt oft nicht mehr bekannt war. D ie u r s p r ü n g l i c h per
sonalen Bindungen i m Feudalwesen waren l ä n g s t verschwunden, nur 
noch die Fakten — der E i n z u g der Abgaben u n d die Leis tung der Fro
nen — z ä h l t e n . Die neuen Abgaben lös ten die alten nicht ab, sondern 
belasteten das V o l k zusä t z l i ch . H i e r hiel t die sonst ü b e r a u s re form
freudige Obr igkei t nicht zuletzt aus f i nanz i e l l en G r ü n d e n stur an der 
alten O r d n u n g fest. — A u c h i n der Agrarverfassung bl ieb manches Al t e 
erhalten. So k a m es in der Bauernschaft nie z u einer totalen Ums te l lung 
auf re in privates Wir tschaf ten . Al t e genossenschaftliche Betriebsweisen 
bl ieben trotz obr igkei t l ichen Druckes auf A b s c h a f f u n g erhalten. 

A u f diesem Hin te rg rund ist die Landesbeschreibung des Landvogts 
Joseph Schuppler zu sehen. In ih r werden die eben geschilderten ge-
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